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Willkommens-, Geburts un Namensfest: Wünsche vVon Eltern

„Ich slaube, neutral betrachtet bın ich SORar 1n DallzZ Christ.
lerdings lınde ich einiıige inge, die VOTN der Institution Kırche und ihren
Vertretern S17 Jahrhunderten propaglert werden Sallz und S nicht
terstutzenswert. Kurzum: ich möchte damıit eigentlich nichts mehr iun
haben und deshalb auch meın Kınd nicht taufen lassen E Irotzdem
lınde ich die Iradıtion der aufTtfe schön, dass die BallzZe Familie sich ©1-
e  3 Fest igl 1n itglie 1M en willkommen heißen
uch Tur me1ine Großeltern, die natürlich dieses Fest S17 jeher ewöhnt
Sind, ware schwer verstehen, das beli uUuNseTfTeNn Kınd nicht
sSeın sollte Also haben WITr beschlossen, STA  essen e1nNe Willkommensfifeiler
Oder Namensgebungsfeier Tur Baby In Bayern veranstalten.  “2 AÄus
den Worten des Jungen aters, der 1n einem Internetblog Erfahrungen mi1t
seinem Neugeborenen mi1t anderen teilt, spricht nicht 1Ur Distanzierung
VOTN der Kirche, Ondern zugleic das Bedürfnis ach e1ner JTauffeier Tur
sSeın Kind Damıit und mi1t seiner UC ach Alternativen STE STeIlver
retend Tur zunehmend mehr Eltern, die, Oobwohl selhst sgetauft und teil.
WEe1SE auch öch itglie ihrer Kirche, die tradıtionelle CNrSUÜNCHeEe aufTtfe
UuUrc 1n individuelles Fest erseizen wollen Oder S1E weniger Ooder S
nicht als Eingliederung In die Kirche, Ondern als individuelles Fest verstie-

Dr Sahine emse  aler Ist Professotrin Iur katholische Iheologie/ Religionspädagogl
der Pädagogischen Hochschule reiburg.

https://rubbelbatz.de/namensgebungsfeier-baby-ideen-alternative-zur-taufe (aufge
rufen )
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Willkommens-, Geburts- und Namensfest: Wünsche von Eltern

„Ich glaube, neutral betrachtet bin ich sogar ein ganz guter Christ. Al-
lerdings finde ich einige Dinge, die von der Institution Kirche und ihren
Vertretern seit Jahrhunderten propagiert werden so ganz und gar nicht un-
terstützenswert. Kurzum: ich möchte damit eigentlich nichts mehr zu tun
haben und deshalb auch mein Kind nicht taufen lassen. (…) Trotzdem
finde ich die Tradition der Taufe schön, dass die ganze Familie sich zu ei-
nem Fest trifft, um ein neues Mitglied im Leben willkommen zu heißen.
Auch für meine Großeltern, die natürlich an dieses Fest seit jeher gewöhnt
sind, wäre es schwer zu verstehen, warum das bei unserem Kind nicht so
sein sollte. Also haben wir beschlossen, stattdessen eine Willkommensfeier
oder Namensgebungsfeier für unser Baby in Bayern zu veranstalten.“2 Aus
den Worten des jungen Vaters, der in einem Internetblog Erfahrungen mit
seinem Neugeborenen mit anderen teilt, spricht nicht nur Distanzierung
von der Kirche, sondern zugleich das Bedürfnis nach einer Tauffeier für
sein Kind. Damit und mit seiner Suche nach Alternativen steht er stellver-
tretend für zunehmend mehr Eltern, die, obwohl selbst getauft und teil-
weise auch noch Mitglied ihrer Kirche, die traditionelle christliche Taufe
durch ein individuelles Fest ersetzen wollen oder sie weniger oder gar
nicht als Eingliederung in die Kirche, sondern als individuelles Fest verste-
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hen als Geburtsfest, als Begrüßungs- und Willkommensritual Tur das Baby, 483
das dem ass OINZIe präsentiert wird, als Feiler der Famıilie und Tur
die Familie, die zeigt, „dass die Kleine nicht 1Ur Mama und Papa hat, SOT1-
dern dass da 1n BallzZe>S Netz VOTN Menschen SL, die S1E lieben und sich
S1E kummern werden“3

7 als „Namensiest ); Tur 1n Kınd 1n einzigarti-
DCS und einmaliges Fest, das In der Gesellsc und VOT allem 1n der
Familie willkommen heißt““, auch als Dank Tur das eUue eben, aufT das E1
tern womöglich Jange gewartelt haben Rıtualen dafur 1st eın ange
Schwimmkerzen, Luftballons, vorgeflertigte Hand und Fußa  TuUuCKe des
Kindes, 1n aum wird epflanzt, die aste hängen Wunsc  arten auf.
leihen be1l christlichen Rıtualen cheuen die „rreie Taufe  “6 Oder 9y  aufe
ohne Taufe  “7 wen1g WIEe die Anleihe des Begrilffs und1
„lauf”kerze, „Jlauf”sprüche und -reden SOWIE „Lebenswegpaten“, die lel
erlich benannt werden, während das Begießen miıt Wasser, die Salbung miıt

Ooder das Taufkleid keine spielen.

Belegt Urc. zahlreiche Studien In DaNNung ZUFrF
christlichen Tauftheologie

ASS die Wuünsche VOTN Eltern ach e1inem 1n die /Zukunft weisenden
ua In unuübersehbhbarer Spannung den Erwartungen der Kırche ach
christlicher Erziehung, Gemeindezugehörigkei und christlicher Lebens
Praxls stehen, 1st Uurc zahlreiche tudien Tur den evangelischen und er
tholischen Kontext belegt.8 Die iskrepanz 1st USdruc e1Nes veränderten

wwwi.urbila.de/forum/ 9-baby/ 930658 /-begruessungsritual-statt-taufe (aufgerufen
)

www.mummyandmini.com/namensfest-fuer-laurenz (aufgerufen 04.07/.201 ))
vwrurur ahbenteuetfreundschaft.de/tauffeler-ideen (aufgerufen 04 . 07/.70 Y)
wwWi.desired.de/mami/ baby/die-freie-taufe; wwwWwi.dietrauung.de/Tfreie-taufe (aufge

rufen 04.07/.201 ))
https://bfriends.brigitte.de/foren / reine-Tamiliensache/ ö /0-ideen-gesucht-fuer-

taufe-ohne-taufe.htm (aufgerufen 04 .07.70 Y)
He zunehmende Verortung der auile In der Famıilie zeichnet Ssich bereits an hel FIS:
fian Grethlein Jaufpraxis eute Praktisch-theologische Überlegungen e1ner 2010
visch verantworteien Gestaltung der Taufpraxis 1Im Kaum der EKD, (‚üterslioh 1985,
V1E heli C udia Hofrichter: en Bewusstwerden Deuten Feiern. ezeption und
Neuformulierung e1Nes katechetischen Moaodells eispie „laufgespräche In Eltern:
gruppen , ()stfildern 1997/; später vIellacC Uurc empirische Erhebungen In den hbeiden
(JTO  Ir’chen Untersuchungen Iur die ()rthodorxie Tehlen belegt heli Markıis Schwaig:
er: Das Drama der Missverständnisse. /ur Tammaı kirchlichen Begegnungshan-
eilns 1Im Kontext der JTaufpraxis der Katholischen Kirche Vorarlbergs (Kommunikative
eologie interdisziplinär 4), Berlin 2005; Regina SOommer: Kindertaufle
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hen: als Geburtsfest, als Begrüßungs- und Willkommensritual für das Baby,
das zu dem Anlass offiziell präsentiert wird, als Feier der Familie und für
die Familie, die zeigt, „dass die Kleine nicht nur Mama und Papa hat, son-
dern dass da ein ganzes Netz von Menschen ist, die sie lieben und sich um
sie kümmern werden“3, als „Namensfest (…), für ein Kind ein einzigarti-
ges und einmaliges Fest, das es in der Gesellschaft und vor allem in der 
Familie willkommen heißt“4, auch als Dank für das neue Leben, auf das El-
tern womöglich lange gewartet haben. An Ritualen dafür ist kein Mangel:
Schwimmkerzen, Luftballons, vorgefertigte Hand- und Fußabdrücke des
Kindes, ein Baum wird gepflanzt, die Gäste hängen Wunschkarten auf.5

Anleihen bei christlichen Ritualen scheuen die „Freie Taufe“6 oder „Taufe
ohne Taufe“7 so wenig wie die Anleihe des Begriffs und propagieren
„Tauf“kerze, „Tauf“sprüche und -reden sowie „Lebenswegpaten“, die fei-
erlich benannt werden, während das Begießen mit Wasser, die Salbung mit
Öl oder das Taufkleid keine Rolle spielen. 

Belegt durch zahlreiche Studien: In Spannung zur 
christlichen Tauftheologie 

Dass die Wünsche von Eltern nach einem in die Zukunft weisenden 
Ritual in unübersehbarer Spannung zu den Erwartungen der Kirche nach
christlicher Erziehung, Gemeindezugehörigkeit und christlicher Lebens-
praxis stehen, ist durch zahlreiche Studien für den evangelischen und ka-
tholischen Kontext belegt.8 Die Diskrepanz ist Ausdruck eines veränderten
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3 Vgl. www.urbia.de/forum/9-baby/936587-begruessungsritual-statt-taufe (aufgerufen am
04.07.2019).

4 Vgl. www.mummyandmini.com/namensfest-fuer-laurenz (aufgerufen am 04.07.2019).
5 Vgl. www.abenteuerfreundschaft.de/tauffeier-ideen (aufgerufen am 04.07.2019).
6 Vgl. www.desired.de/mami/baby/die-freie-taufe; www.dietrauung.de/freie-taufe (aufge-

rufen am 04.07.2019).
7 Vgl. https://bfriends.brigitte.de/foren/reine-familiensache/181876-ideen-gesucht-fuer-

taufe-ohne-taufe.html (aufgerufen am 04.07.2019).
8 Die zunehmende Verortung der Taufe in der Familie zeichnet sich bereits ab bei Chris -

tian Grethlein: Taufpraxis heute. Praktisch-theologische Überlegungen zu einer theolo-
gisch verantworteten Gestaltung der Taufpraxis im Raum der EKD, Gütersloh 1988, so-
wie bei Claudia Hofrichter: Leben – Bewusstwerden – Deuten – Feiern. Rezeption und
Neuformulierung eines katechetischen Modells am Beispiel „Taufgespräche in Eltern-
gruppen“, Ostfildern 1997; später vielfach durch empirische Erhebungen in den beiden
Großkirchen – Untersuchungen für die Orthodoxie fehlen – belegt bei Markus Schwaig-
kofler: Das Drama der Missverständnisse. Zur Grammatik kirchlichen Begegnungshan-
delns im Kontext der Taufpraxis der Katholischen Kirche Vorarlbergs (Kommunikative
Theologie – interdisziplinär Bd. 4), Berlin u. a. 2005; Regina Sommer: Kindertaufe. El-



484 Stellenwertes VON Kındern und indheit, VOT allem aber USdruc der ndı
vidualisierungs- und Pluralisierungstendenzen der DOS  odernen Gesell
SC. aufT die besonders die Sinus-Milieustudien aulimerksam emacht ha:
ben eın dass die Diskussionen ber aufTtfe vermehrt 1n Internetforen
und iIMmMmer weniger 1M Kontext christlicher (‚‚egmeinden laufen, 1st bereits
aufschlussreich Das theologische Jlaufverständnı 1st 1Ur och Tur eiınen
Teil der Eltern VOTN Relevanz, VOT allem Tur Angehörige tradıtioneller
Milieus, die prozentual e1nNe Minderheit ausmachen

Der Aspekt der £eMe1NSC STE 1n alternativen Formen und Um
deutungen der autfe ach WIEe VOT 1M Zentrum Doch insolern
e1nNe Privatisierung e als der Platz der (emeiminde Uurc Famıilie und
Freundeskreis ausgefüllt wird; die ekklesiologische Dimension erscheint
vielen eher unbedeutend, wird 1n Kauf Ooder beli den TIreien lau
len explizi neglert. Die christologische Perspektive wird Uurc e1nNe allge
meın MmMenscnliche ersetZzt, die autfe säakularisiert: die Stelle christlicher
Erziehung r die Unterstützung Uurc erwandte und Freunde, die
Stelle Jesu das Kind, die Stelle des Lebens aufT der Spur Christi die
/ukunft des Neugeborenen, die Stelle des aten der/die Lebensbeglei-
ter”1in, die Stelle der Tauftheologie Anthropologie.

Inter-G(ründe

iskrepanzen zwischen individuell-Tamiliär-biographischen Erwartun
gEN und kirchlicher Theologie sSind 1n erkmal der asualpraxis
S1e spıtzen sich dann A WEeNnN sich be1l den Kasualien zugleic Sa:
kramente handelt und das Bewusstsein Tur den Ssakramentalen Charakter
WIE 1M Fall der aulte zunehmend zurücktritt. * Ahnliches wird UuUrc

ternverständnis und theologische Deutung, Stuttgart 2009; Johannes Först/Joachim
Kügler (Hg) He unbekannte enrheli Mit aufe, Irauung und Bestattung durchs Le
hben? 1ne empirische Untersuchung ZUrT „Kasualienfrömmigkeit” Von KatholikiInnen
Bericht und interdisziplinäre Auswertung, erwelterte Auflage, Berlin Z010; Beft-
fina aul Taufpastoral zwischen kirchlicher Iradıtion und menschlicher Erfahrung.
Pastoraltheologische und liturgiewissenschaftliche Untersuchungen, übingen 2011;
Jungst Betfina aul Der tus der auile als alß-Gabe Taufpastoral zwischen kirchlti
cher Iradıtion und elterlicher Jaufdeutung; In Lebendiges Zeugnis i}
(Taufe), 1 706-1

Heinzpeter Hempelmann/Benjamin Schließer (He.) andbDbuc aufe, Neukir-
chen-Vluyn 2013, das die aulfe AUS der 1C der einzelnen SiNusSs-2010  1Neus hbetrach:-:
([el und mpulse Iur e1Ne milieusensible JTaufvorbereitung und -gestaltung iDt.

10 Kaul, Jaufpastoral, 71 „ In der doppelten Bestimmung der auile als Kasualie und 59-
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Stellenwertes von Kindern und Kindheit, vor allem aber Ausdruck der Indi-
vidualisierungs- und Pluralisierungstendenzen der postmodernen Gesell-
schaft, auf die besonders die Sinus-Milieustudien aufmerksam gemacht ha-
ben.9 Allein dass die Diskussionen über Taufe vermehrt in Internetforen
und immer weniger im Kontext christlicher Gemeinden laufen, ist bereits
aufschlussreich. Das theologische Taufverständnis ist nur noch für einen
Teil der Eltern von Relevanz, vor allem für Angehörige traditioneller 
Milieus, die prozentual eine Minderheit ausmachen.

Der Aspekt der Gemeinschaft steht in alternativen Formen und Um-
deutungen der Taufe nach wie vor im Zentrum. Doch es findet insofern
eine Privatisierung statt, als der Platz der Gemeinde durch Familie und
Freundeskreis ausgefüllt wird; die ekklesiologische Dimension erscheint
vielen eher unbedeutend, wird in Kauf genommen oder bei den freien Tau-
fen explizit negiert. Die christologische Perspektive wird durch eine allge-
mein menschliche ersetzt, die Taufe säkularisiert: An die Stelle christlicher
Erziehung tritt die Unterstützung durch Verwandte und Freunde, an die
Stelle Jesu das Kind, an die Stelle des neuen Lebens auf der Spur Christi die
Zukunft des Neugeborenen, an die Stelle des Paten der/die Lebensbeglei-
ter*in, an die Stelle der Tauftheologie Anthropologie. 

(Hinter-)Gründe 

Diskrepanzen zwischen individuell-familiär-biographischen Erwartun-
gen und kirchlicher Theologie sind ein gängiges Merkmal der Kasualpraxis.
Sie spitzen sich dann zu, wenn es sich bei den Kasualien zugleich um Sa-
kramente handelt und das Bewusstsein für den sakramentalen Charakter –
wie im Fall der Taufe – zunehmend zurücktritt.10 Ähnliches wird durch
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ternverständnis und theologische Deutung, Stuttgart 2009; Johannes Först/Joachim
Kügler (Hg): Die unbekannte Mehrheit: Mit Taufe, Trauung und Bestattung durchs Le-
ben? Eine empirische Untersuchung zur „Kasualienfrömmigkeit“ von KatholikInnen –
Bericht und interdisziplinäre Auswertung, 2. erweiterte Auflage, Berlin u. a. 2010; Bet-
tina Kaul: Taufpastoral – zwischen kirchlicher Tradition und menschlicher Erfahrung.
Pastoraltheologische und liturgiewissenschaftliche Untersuchungen, Tübingen 2011;
jüngst Bettina Kaul: Der Ritus der Taufe als Maß-Gabe. Taufpastoral zwischen kirchli-
cher Tradition und elterlicher Taufdeutung; in: Lebendiges Zeugnis 72 (2017), H. 3
(Taufe), 176–182.

9 Vgl. Heinzpeter Hempelmann/Benjamin Schließer (Hg.): Handbuch Taufe, Neukir-
chen-Vluyn 2013, das die Taufe aus der Sicht der einzelnen Sinus-2010-Milieus betrach-
tet und Impulse für eine milieusensible Taufvorbereitung und -gestaltung gibt. 

10 Vgl. Kaul, Taufpastoral, 21: „In der doppelten Bestimmung der Taufe als Kasualie und Sa-



tudien auch Tur die Ehe””, Erstkommunio “ , Konfirmation * und FIr- 485
mung rhellt.

Neue Festkulturen und Familienrituale, WIE S1E sich besonders 1M KOon
lexTt der aufTtfe herausbilden, allerdings 1Ur als Beweils Tur die Verdunstung
des auDens und Auswuchs des Zeitgeistes deklarieren, greift urz
enn darın spiegelt sich das Fehlen e1Nes kıirchlichen Rıtuals oder, 1n er
tholischer Diktion, e1ner amentalle und auch e1ner damıit verbundenen
pastoralen Begleitung Lebensbeginn wider. Da die Iruüuhkirchliche PraxIis
der Erwachsenentaufe SallZ aufT das eUue en 1n und mi1t Christus, ahber
nicht aufT den biologischen Lebensbeginn aNDzZIelte und diese Deutung Spa:
ler auch die Kındertaufle bestimmte, und we1l die westlichen Gesellscha
ten eın eigenes ua Lebensbeginn entwickelten, die aulte das
gesellschaftliche akuum und wurde ZU ua der Geburt und des Über.

Elternscha und Famıilie

vermittiungsversuche un ihre Grenzen

AÄAngesichts dessen plädier die gegenwartige Theologie konfessions-
übergreifen Tur e1nNe Vermittlung zwischen elterliıchen und kıirchlichen
Taufmotiven, indem die aulte aufT die Grundfragen menschlicher Eyistenz
bezogen wird, besonders aufT die Sehnsucht ach Sinn und ach eLwas, das
Eltern ihren Kındern nicht seben können Franzıska Beetschen un(ter-
Ssucht und spricht sich AUS Tur alternative Taufen, die In eiInNnem anderen

krament ze1g! sich, (dass dAle In der Praxis empfundene pannung verschiedener Deu:
und Erwartungsperspektiven der auilie selhst inhärent ISst. He Diskrepanz der

JTaufdeutungen ass Ssich SOMItTt NIC. UTr als e1Ne zwischen Taufeltern und Pfarrerinnen
und Pfarrern, sondern als e1Ne die aulfe selhst charakterisierende pannung hbeschre1l-
ben.  .
aringke Gregor Fugmann. Von Wendepunkten und /eremonienmeistern. Kasualtheo
men 1m Lichte ZWe1eT empirischer Untersuchungen, TYankiur! 720009

12 Forschungsgruppe „Religion und (‚esellschaft“ ertie eligion G‚Jaubenskommunika-:
107n 1ne FEvaluationsstudie ZUrT Erstkommunionkatechese, Berlin/ Heidelberg 2015,
191-193; 770 Für die Kiınder 1st demnach die Erstkommunien einem reliziösen KIn:
dergeburtstag vergleic.  afr.

13 Friedrich Schweitzer Konfirmandenarbeit 1m andel EeUEe Herausforderungen
und (.:hancen Perspektiven AUS der Zzwelten bundesweliten StTucCcie (Konfirmandenarbeit
etforschen und gestalten O), (‚üterslioh 2015, 1 40—1

14 Jesaja Langenbacher: Firmung als Inıtiation In (‚emeiminschaft eologie Von Firmlingen
e1Ne Herausforderung und Bereicherung TUr die Lebens und G‚Jaubenskommunikation

In der Kirche (Kommunikative eologie interdisziplinär 13), Berlin 701 Ü, 135-139

68 (4/2017 9}

Studien auch für die Ehe11, Erstkommunio12, Konfirmation13 und Fir-
mung14 erhellt. 

Neue Festkulturen und Familienrituale, wie sie sich besonders im Kon-
text der Taufe herausbilden, allerdings nur als Beweis für die Verdunstung
des Glaubens und Auswuchs des Zeitgeistes zu deklarieren, greift zu kurz.
Denn darin spiegelt sich das Fehlen eines kirchlichen Rituals oder, in ka-
tholischer Diktion, einer Sakramentalie und auch einer damit verbundenen
pastoralen Begleitung am Lebensbeginn wider. Da die frühkirchliche Praxis
der Erwachsenentaufe ganz auf das neue Leben in und mit Christus, aber
nicht auf den biologischen Lebensbeginn abzielte und diese Deutung spä-
ter auch die Kindertaufe bestimmte, und weil die westlichen Gesellschaf-
ten kein eigenes Ritual am Lebensbeginn entwickelten, füllte die Taufe das
gesellschaftliche Vakuum und wurde zum Ritual der Geburt und des Über-
gangs zu Elternschaft und Familie. 

Vermittlungsversuche und ihre Grenzen

Angesichts dessen plädiert die gegenwärtige Theologie konfessions-
übergreifend für eine Vermittlung zwischen elterlichen und kirchlichen
Taufmotiven, indem die Taufe auf die Grundfragen menschlicher Existenz
bezogen wird, besonders auf die Sehnsucht nach Sinn und nach etwas, das
Eltern ihren Kindern nicht geben können ‒ Franziska Beetschen unter-
sucht und spricht sich aus für alternative Taufen, die in einem anderen

485

ÖR 68 (4/2019)

krament zeigt sich, dass die in der Praxis empfundene Spannung verschiedener Deu-
tungs- und Erwartungsperspektiven der Taufe selbst inhärent ist. Die Diskrepanz der
Taufdeutungen lässt sich somit nicht nur als eine zwischen Taufeltern und Pfarrerinnen
und Pfarrern, sondern als eine die Taufe selbst charakterisierende Spannung beschrei-
ben.“

11 Haringke Gregor Fugmann: Von Wendepunkten und Zeremonienmeistern. Kasualtheo-
rien im Lichte zweier empirischer Untersuchungen, Frankfurt 2009.

12 Forschungsgruppe „Religion und Gesellschaft“: Werte – Religion – Glaubenskommunika-
tion. Eine Evaluationsstudie zur Erstkommunionkatechese, Berlin/Heidelberg 2015,
191–193; 276 f. Für die Kinder ist demnach die Erstkommunion einem religiösen Kin-
dergeburtstag vergleichbar.

13 Friedrich Schweitzer u. a.: Konfirmandenarbeit im Wandel – neue Herausforderungen
und Chancen. Perspektiven aus der zweiten bundesweiten Studie (Konfirmandenarbeit
erforschen und gestalten Bd. 6), Gütersloh 2015, 140–144.

14 Jesaja Langenbacher: Firmung als Initiation in Gemeinschaft. Theologie von Firmlingen
– eine Herausforderung und Bereicherung für die Lebens- und Glaubenskommunikation
in der Kirche (Kommunikative Theologie – interdisziplinär 13), Berlin 2010, 135‒139.



486 ahmen gefeiler werden.” Christoph uüller Ssieht 1n der Vermittlung die
sroße Aufgabe Tur die Pfarrer*innen. ‘® Bettina Kaul Ssucht die pannung
miıt e1inem symboltheoretischen Oodell der symbolisch-rituellen r  rung

Osen und heht aufT die Vieldimensionalıtät des Taufrituals ab 17 Als A
meinsame Schnittmenge zeichnet sich die Bedeutung menschlichen Ange
NOMMENSEINS und die Uurc Menschen vermittelte 1e und Zuwendung
heraus, die auf Erfahrungen des Angenommen.- und Getragenseins UuUrc
ott verweıisen Angesichts dessen rag bereits VOT Jahren eler CGornehl,
be1l aller Zustimmung, kritisch d. „ob die Tast ausschließliche Konzentra-
t107Nn aufT diesen e1nen (in der Jlat zentralen) Aspekt nicht auch damıit ZUSaM-

menhängt, dass uns wen1g gelingt, die anderen dogmatischen [0]910)!
In überzeugender Weise hermeneutisch erschließen“.  « 15 Im egenzug
Mmacht die 1e der biographischen Erfahrungsfelder eltend, die dazu
beitragen können, den ei1ichtium der biblisch-theologischen JTaufaussagen
MNeu entdecken AÄAngesichts des dringenden Wunsches vieler Eltern,
„dem Täufling UOrientierung und Rückhalt anzubileten und damıit se1ine/
ihre /ukunft abzusichern“1 wWware besonders das Beduüurtfnis ach der /u
SC göttlicher Fürsorge und Lebensbegleitung en  en

Entwicklung Ormen Lebensbeginn

Um und Neuinterpretationen der aulte können und sollen den KIr-
chen ZU ass werden, eUue Formen, uale, Segenshandlungen Oder
dergleichen entwickeln, die 1n niederschwelligeres Angebot darstellen
als das Sakrament, das eschen des Lebens, das Kınd und die Fa-
milie 1n den Mittelpunkt tellen und den „Knotenpunk des eDensDe
SINNS ausdeuten. Die weitgehend entkonfessionalisierten Landeskirchen
und DIiOzesen 1M stien Deutschlands aben Mut und Innovationsgeist A
zeigt miıt den Feilern der Lehbenswende aNnstelle der Jugendweihe, die Offe
ner ehalten und weniger kirchengebunden sSind als Firmung und Konfir-

15 Franziska Beetschen Alternative auie Möglichkeiten und Tenzen aktueller Taufpra:
XI1S, Heidelberg 701 I, vgl http://archiv.ub.uni-heidelberg.de/volltextserver/ 259 /9
(aufgerufen );vgl uch dies  Fisfian Grethlein/Fritz Jennarı (He.)
Jaufpraxis. Fin interdisziplinäres Projekt, Leipzig 701

10 Christoph MühHer aulfe als Lebensperspektive. Empirisch-theologische Erkundungen
e1Nes Schlüsselrituals, Stuttgart 701

1/ Kaul, Taufpastoral, 204-_-7218
18 'efer Cornehl. tärker als der 10d. her dAle Verschränkung Von Eschatologie undg;
19

InN: PIN ] }, 80-07
Beetschen, Alternative aufe,
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Rahmen gefeiert werden.15 Christoph Müller sieht in der Vermittlung die
große Aufgabe für die Pfarrer*innen.16 Bettina Kaul sucht die Spannung
mit einem symboltheoretischen Modell der symbolisch-rituellen Erfahrung
zu lösen und hebt auf die Vieldimensionalität des Taufrituals ab.17 Als ge-
meinsame Schnittmenge zeichnet sich die Bedeutung menschlichen Ange-
nommenseins und die durch Menschen vermittelte Liebe und Zuwendung
heraus, die auf Erfahrungen des Angenommen- und Getragenseins durch
Gott verweisen. Angesichts dessen fragt bereits vor Jahren Peter Cornehl,
bei aller Zustimmung, kritisch an, „ob die fast ausschließliche Konzentra-
tion auf diesen einen (in der Tat zentralen) Aspekt nicht auch damit zusam-
menhängt, dass es uns so wenig gelingt, die anderen dogmatischen Topoi
in überzeugender Weise hermeneutisch zu erschließen“.18 Im Gegenzug
macht er die Vielfalt der biographischen Erfahrungsfelder geltend, die dazu
beitragen können, den Reichtum der biblisch-theologischen Taufaussagen
neu zu entdecken. Angesichts des dringenden Wunsches vieler Eltern,
„dem Täufling Orientierung und Rückhalt anzubieten und damit seine/
ihre Zukunft abzusichern“19, wäre besonders das Bedürfnis nach der Zu-
sage göttlicher Fürsorge und Lebensbegleitung zu entfalten. 

Entwicklung neuer Formen am Lebensbeginn

Um- und Neuinterpretationen der Taufe können und sollen den Kir-
chen zum Anlass werden, neue Formen, Rituale, Segenshandlungen oder
dergleichen zu entwickeln, die ein niederschwelligeres Angebot darstellen
als das Sakrament, das Geschenk des neuen Lebens, das Kind und die Fa-
milie in den Mittelpunkt stellen und so den „Knotenpunkt“ des Lebensbe-
ginns ausdeuten. Die weitgehend entkonfessionalisierten Landeskirchen
und Diözesen im Osten Deutschlands haben Mut und Innovationsgeist ge-
zeigt mit den Feiern der Lebenswende anstelle der Jugendweihe, die offe-
ner gehalten und weniger kirchengebunden sind als Firmung und Konfir-
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15 Franziska Beetschen: Alternative Taufe: Möglichkeiten und Grenzen aktueller Taufpra-
xis, Heidelberg 2019, vgl. http://archiv.ub.uni-heidelberg.de/volltextserver/25979
(aufgerufen am 04.07.2019); vgl. auch dies./Christian Grethlein/Fritz Lienhard (Hg.):
Taufpraxis. Ein interdisziplinäres Projekt, Leipzig 2017.

16 Christoph Müller: Taufe als Lebensperspektive. Empirisch-theologische Erkundungen
eines Schlüsselrituals, Stuttgart 2010. 

17 Kaul, Taufpastoral, 204–218.
18 Peter Cornehl: Stärker als der Tod. Über die Verschränkung von Eschatologie und Alltag;

in: PTh 81 (1992), 80–97. 
19 Beetschen, Alternative Taufe, 90.



matıon In diesem Sinne wWware e1nNe „reier des Lebensbeginns” Oder e1nNe 4A87
„reler der Gebur 1n MNeu kreierendes Angebot.

Was die Gestaltung Olcher Feilern betrifft, düurften S1E der „restlich-
keit“ e1ner aufTtfe nicht nachstehen, Mussten sich VOTN e1ner JTauffeier klar
unterscheiden und srundsätzlic aufT e1nNe späatere Sakramentale aufTtfe hın
en se1n, ohne diese notwendigerweise VOTN ang einzufordern
solche Willkommensfeiern tatsächlic den Elternerwartungen entsprechen
und auf Resonanz stoßen, ware auszuloten, ehbenso WIEe die rage, OD diese
den Unterschie zwischen e1inem Oölchen Segensritu. und der aufTtfe ach-
vollziehen können und wollen.““ Auf Dauer WI  OoMMens und amensge-
bungsfeiern Ireien Iheolog*innen und Kitendesigner”innen überlassen,
1st Te1lllc keine tragfähige LÖSUNg.

Ökumenische Herausforderungen
Die gegenwartigen lendenzen ZUT Umdeutung der aufTtfe und die Eent

wicklung alternativer Feilern und Rıtuale tellen Okumenisch keine eringe
Herausforderung dar, insolern S1E die Diskussion Kınder.- Oder TWAaC
senentaufe MNeu befeuern können Da die Diskrepanzen zwischen erner
wartung und Tauftheologie untrennbar mi1t der Kındertaufle verbunden
SINd, stellt sich das Problem Tur diejenigen (Frei)Kirchen, die die Erwachse
nentaufe favorisieren, nicht. 1C Oder aum stellt sich auch Tur die (OT-
thodoxen Kirchen Entsprechende tudien Tehlen ZWAäIl, doch aufgrun der
Minderheitensituation der Orthodoxie 1n Deutschland, ihrer eigenen kon
Tessionskulturellen Prägung und der gemeinsamen pendung aller Inıtlati
ONSS.  ”amente Lebensbeginn erscheint die JTauftradıition 1n Orthodoxen
Famıilien bislang weitgehend ungebrochen.

Freikirchen praktizieren anstelle der Sauglingstaufe ZU Teil die DSeg
NUuNg VOTN Kindern, die bisweilen diesem ass der (emeiminde e_
stellt werden AÄAngesichts der konfessionell unterschiedlichen Iradıtionen
und Rıtuale Sind leihen be1l Kindersegnungen Tur die Entwicklung
Formen nicht ohne WweIl1tleres möglich In der katholischen Iradıtion Sind
Kindersegnungen nicht ausschließlich Lebensanfang und Geburt sebun
den, Sind auch Tur getaufte Kinder, ZUuU wiederholten Mal und verschle-

AÜ) Dass die Unterschiede verschwimmen, zeigen Außerungen V1 „JIst doch eın Problem,
ass ‚nur  4 symbolisch ISt, 1st Ja e1Ne RC auile uch 21n symbolischer &.
wwwi.eltern.de/foren/mein-baby-da-april/ 369329-kindersegnung-vs-taufe-lang.html
(aufgerufen 04.07/.201 ))
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mation. In diesem Sinne wäre eine „Feier des Lebensbeginns“ oder eine
„Feier der Geburt“ ein neu zu kreierendes Angebot. 

Was die Gestaltung solcher Feiern betrifft, dürften sie der „Festlich-
keit“ einer Taufe nicht nachstehen, müssten sich von einer Tauffeier klar
unterscheiden und grundsätzlich auf eine spätere sakramentale Taufe hin
offen sein, ohne diese notwendigerweise von Anfang an einzufordern. Ob
solche Willkommensfeiern tatsächlich den Elternerwartungen entsprechen
und auf Resonanz stoßen, wäre auszuloten, ebenso wie die Frage, ob diese
den Unterschied zwischen einem solchen Segensritual und der Taufe nach-
vollziehen können und wollen.20 Auf Dauer Willkommens- und Namensge-
bungsfeiern freien Theolog*innen und Ritendesigner*innen zu überlassen,
ist freilich keine tragfähige Lösung. 

Ökumenische Herausforderungen 

Die gegenwärtigen Tendenzen zur Umdeutung der Taufe und die Ent-
wicklung alternativer Feiern und Rituale stellen ökumenisch keine geringe
Herausforderung dar, insofern sie die Diskussion um Kinder- oder Erwach-
senentaufe neu befeuern können. Da die Diskrepanzen zwischen Elterner-
wartung und Tauftheologie untrennbar mit der Kindertaufe verbunden
sind, stellt sich das Problem für diejenigen (Frei)Kirchen, die die Erwachse-
nentaufe favorisieren, nicht. Nicht oder kaum stellt es sich auch für die or-
thodoxen Kirchen: Entsprechende Studien fehlen zwar, doch aufgrund der
Minderheitensituation der Orthodoxie in Deutschland, ihrer eigenen kon-
fessionskulturellen Prägung und der gemeinsamen Spendung aller Initiati-
onssakramente am Lebensbeginn erscheint die Tauftradition in orthodoxen
Familien bislang weitgehend ungebrochen. 

Freikirchen praktizieren anstelle der Säuglingstaufe zum Teil die Seg-
nung von Kindern, die bisweilen zu diesem Anlass der Gemeinde vorge-
stellt werden. Angesichts der konfessionell unterschiedlichen Traditionen
und Rituale sind Anleihen bei Kindersegnungen für die Entwicklung neuer
Formen nicht ohne weiteres möglich. In der katholischen Tradition sind
Kindersegnungen nicht ausschließlich an Lebensanfang und Geburt gebun-
den, sind auch für getaufte Kinder, zum wiederholten Mal und zu verschie-
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20 Dass die Unterschiede verschwimmen, zeigen Äußerungen wie: „Ist doch kein Problem,
dass es ‚nur‘ symbolisch ist, ist ja eine echte Taufe – auch ein symbolischer Akt“; in:
www.eltern.de/foren/mein-baby-da-april/369329-kindersegnung-vs-taufe-lang.html
(aufgerufen am 04.07.2019).



488 enen lässen möglich, ETW be1l der Einschulung und auch 1M Rahmen
der JTauferinnerung; zudem 1st die Form UuUrc das Romanum rela-
LV klar vorgegeben. uch In der Orthodoxie ann die Kindersegnung
onl miıt der Geburt als auch miıt anderen lässen verbunden werden;
aufsakrament und Kindersegnung stehen aDel In keinerlel Konkurrenz-
verhältnis. Innerhalhb der evangelischen Kırche wurde In den neunziger
Jahren die Alternative VOTN Kindersegnung und Kındertaufle 1INTeNSIV 15
1er Die EKD betrachtet die Kindersegnung als eigenständige gottesdienst-
1C Handlung überaus skeptisch, we1l S1E die (‚efahr der Verwechslung
miıt der autfe und die wertung dieses aments befürchtet.“ Erwogen
werden ZWE1 Möglichkeiten DZW. Motive, „Dbei enen e1nNe Kindersegnung
In der Unterscheidung ZUr aufTtfe lıturgisch klar darstellbar und begründet
1st: beim unsch, die aulte ZWAaT eiInNnem späateren Zeitpunkt mi1t der
Möglichkei ZU bewussten kErleben der aufTtfe vollziehen, aber den
künftigen Täufling 1n der /Zeit DIs ZUr aufTtfe nicht ohne egen wIssen,
WIE beim Dank Tur die Geburt DZW. die E xistenz e1Nes Kındes und dem
unsch ach egen Tur dieses ind“.““ AaDEel wird festgehalten: „Diese
Segnung ware dann keine Alternative ZUT aufe, Ondern die Eröffnung des
aufweges, der dem altkirchlichen Katechumenat ( Taufvorbereitung) enT:
spricht. u „Die lıturgische Durchführung INUSS jeden schein e1Nes
JTaufersatzes vermeiden.  «24

1ne theologisch aNgeIMESSEN gestaltete Willkommensfifeiler ann und
11l jedoch serade eın „ laufersatz“ se1n, Oondern e1nNe Alternative, die
sesichts wachsender Sakularisierung die Chance bleten könnte, den öch
bestehenden dunnen aden Glaube und Kıiırche nicht Ballz ahbreißen
lassen der Erhaltung und äarkung dieses Fadens MUussen 1M Grunde
alle christlichen Konfessionen interessier sein

Kirchenamt der FEKD (He.) He auie 1ne Orientierungshilfe Verständnis und Pra-
Y1S der auile In der evangelischen Kirche, vorgelegt VOIN Kat der EKD, (‚üterslioh 2008,

A Kirchenamt der FEKD (He.) He auie Taufbuch Iur die Union Evangelischer Kirchen In
der EKD, Agende II, e1lbanı der VELKD FEntwurf ZUrT kErprobung Iur evangelisch-lu-
therische Kirchen und Gemeinden, Hannover 701 Ö,

A Ebd., 270
X4 Ebd., z71
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denen Anlässen möglich, etwa bei der Einschulung und auch im Rahmen
der Tauferinnerung; zudem ist die Form durch das Rituale Romanum rela-
tiv klar vorgegeben. Auch in der Orthodoxie kann die Kindersegnung so-
wohl mit der Geburt als auch mit anderen Anlässen verbunden werden;
Taufsakrament und Kindersegnung stehen dabei in keinerlei Konkurrenz-
verhältnis. Innerhalb der evangelischen Kirche wurde in den neunziger
Jahren die Alternative von Kindersegnung und Kindertaufe intensiv disku-
tiert. Die EKD betrachtet die Kindersegnung als eigenständige gottesdienst-
liche Handlung überaus skeptisch, weil sie die Gefahr der Verwechslung
mit der Taufe und die Abwertung dieses Sakraments befürchtet.21 Erwogen
werden zwei Möglichkeiten bzw. Motive, „bei denen eine Kindersegnung
in der Unterscheidung zur Taufe liturgisch klar darstellbar und begründet
ist: 1. beim Wunsch, die Taufe zwar zu einem späteren Zeitpunkt mit der
Möglichkeit zum bewussten Erleben der Taufe zu vollziehen, aber den
künftigen Täufling in der Zeit bis zur Taufe nicht ohne Segen zu wissen, so-
wie 2. beim Dank für die Geburt bzw. die Existenz eines Kindes und dem
Wunsch nach Segen für dieses Kind“.22 Dabei wird festgehalten: „Diese
Segnung wäre dann keine Alternative zur Taufe, sondern die Eröffnung des
Taufweges, der dem altkirchlichen Katechumenat (Taufvorbereitung) ent-
spricht.“23 – „Die liturgische Durchführung muss jeden Anschein eines
Taufersatzes vermeiden.“24

Eine theologisch angemessen gestaltete Willkommensfeier kann und
will jedoch gerade kein „Taufersatz“ sein, sondern eine Alternative, die an-
gesichts wachsender Säkularisierung die Chance bieten könnte, den noch
bestehenden dünnen Faden zu Glaube und Kirche nicht ganz abreißen zu
lassen. An der Erhaltung und Stärkung dieses Fadens müssen im Grunde
alle christlichen Konfessionen interessiert sein.
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21 Kirchenamt der EKD (Hg.): Die Taufe. Eine Orientierungshilfe zu Verständnis und Pra-
xis der Taufe in der evangelischen Kirche, vorgelegt vom Rat der EKD, Gütersloh 2008,
46.

22 Kirchenamt der EKD (Hg.): Die Taufe. Taufbuch für die Union Evangelischer Kirchen in
der EKD, Agende III, Teilband 1 der VELKD. Entwurf zur Erprobung für evangelisch-lu-
therische Kirchen und Gemeinden, Hannover 2018, 27. 

23 Ebd., 270.
24 Ebd., 271.


